
Besprechungen
sınd, berauben un: daher auf philosophischer Ebene den Gottesleugnernhıltflos gegenüberstehen. Dıesen Eindruck hinterliäßt jedenfalls das vorliegende Buch

ber den Atheismus, das AZUS diesem Kampf erwachsen ISt. Falk

Fortschritte der Zoolo Bd., hrsg. VO  - Max Hartmann Hans
Bayuer. SE 80 (XIL 47 % Da 65 Abb.) Stuttgart 1960, Fiıscher. A0

hrsg. VO:  - Hans Bayuer. ST 50 (AU1 u. 39/ D Abb.) eb  Q 1961 E
Wer sıch eınen Überblick ber die wesentlichsten Ergebnisse der Biologie (spezıellauch der Zoologie) verschafiten wiıll, kann heute nıcht mehr auf die „Fortschritte der

Zoologie“ verzichten. Der Band bringt eınen Bericht Aaus der Morphologie (Mikro-skopiısche AÄAnatomıie des Nervensystems der Wiırbeltiere), der Physiologie des Stofi-
wechsels (Permeabilität un: Stofftransporte, Hormone) un: der Nerven- un: Sınnes-
physiologie (vergleichende Physiologie des Farbensehens un des Gehörs)

Mıt besonderem Nachdruck möchten WIr autf den Bericht VON Konrad Lorenz über
„Prinzıpıien der vergleichenden Verhaltensforschung“ hinweisen. Die vergleichendeVerhaltensforschung gewıiınnt heute immer mehr Bedeutung un mu{l 1n ihren
wesentlichen Ergebnissen auch VO: Naturphilosophen eachtet werden. Der letzte
zusammenfassende Bericht Stammt zudem Aaus dem re 19472 VO:  ; Holst). Ee1t-
dem haben sıch. viele NEUC Erkenntnisse un! manche Wandlungen angebahnt. Der
Bericht oyliedert sıch W 1€e folgt Phylogenetik, Genetik, Physiologie, Auseıiınander-
SCETZUNG mıIıt der behaviouristischen Lern-Psychologie. TSt aut Grund der verglei-chend-phylogenetischen Fragestellung haben Whitman un Heınroth dıe Exıstenz
VO  3 Erbkoordinationen entdecken können, die schließlich A0 Begründung eiıner VOCI-
gleichenden Morphologie (Iypologie) der angeborenen Bewegungsweisen ührten
und damıt uch Zur vergleichenden Verhaltensforschung. Heute sınd die Arbeiten
VO  5 Tinbergen un seiıner Schule Möven un: Seeschwalben beispielhaft. Beson-ders wichtig 1St be1 diesen Studien, da{fß das N Aktionssystem ertafßt wırd Es
stellte sıch heraus, da{fß die Erbkoordination 1mM Artenwandel sıch konservativer VeCOI-hält als andere angeborene Mechaniısmen des Verhaltens (Z. als angeborene aus-Öösende Mechanismen, Stimmungen). Auch Heıinroths klassısche Untersuchungen berdie Balzbewegungen der Schwimmenten wurden weıtergeführt und ergaben manchebedeutsamen Korrekturen. Auch aut den wichtigen stammesgeschichtlichen Vorgangder „Rıtualisierung“ haben sıch die Forschungen der letzten Jahre eingehend be-

un: viel Neues ebracht.
Im Abschnitt über die Genetik berichtet Lorenz, da{fß gyenetische Untersuchungenangeborenen Verhaltens erst 1n allerjüngster eılt begonnen haben So ergab die

Kreuzung zweıer Grillenarten truchtbare Mischlinge, denen monotaktorielle Ver-erbung verschiedener Bewegungselemente festgestellt wurde.
Im Abschnitt ber die Physiologie schildert Lorenz, W1e sıch 1mM Berichtszeitraumdie Hauptinteressen der Verhaltensforschung VO) deskriptiven Vergleich Zur ATsiologischen Kausalanalyse hın verschoben haben uf diesem Gebiet sınd uch dıegröfßten Änderungen früherer Anschauungen verzeıchnen. Solche Änderungenbeziehen sich auf die absolute Starrheit der Erbkoordination, ferner auf die VOHuxley ausgesprochene Vorstellung, da Tiere jeweıils 11UTFr dem Einflu(ßß eıineseinzigen Triebes stünden, gegenseıtıge Hemmung verschiedenartiger TriebimpulseIso die Regel sel. Anschließend werden NEeEUE Ergebnisse ZU Problem der „Stim-mungs-Hıiıerarchie“ besprochen. Der gyrofße Wert der NEUEreEN Hypothesen Tinbergensber diesen Punkt liegt sicherlich darn, da{fß S1e eine Brücke ZUur NECUETEN Physiologiedes Zentralnervensystems schlagen. Lorenz betont, da unNnsere Vorstellungen VO  5 derStruktur der tierischen Handlungen durch die Erkenntnis ıhrer hierarchischen Or-ganısation eine gewaltige Komplikation ertahren.
Sehr lesenswert ISt uch der Bericht Lorenz ber die Auseinandersetzung mI1tder behaviouristischen Lern-Psychologie die die wichtigen Ergebnisse der Instinkt-forschung (vergleichenden Verhaltensforschung) jahrelang mıt bewußtem Schwei-

sCnh überging, weıl S1C dıie Verhaltensforschung als „Vıitalistisch“ brandmarkte. Dreıebenfalls um+t*assende Berichte Aaus der Physiologie des Formwechsels (die dıplogeno-Upısche Geschlechtsbestimmung) un!: der Okologie (Meeresökologie un Limnologie)eschließen den Band, der wıederum W 1€e die früheren Bände nach dem Krıeg
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i1ne große T ücke 1in der wissenschaftlichen Berichterstattung schließt. Die folgenden
Bände werden in der Literatur un Berichterstattung LUr die jeweıls zurückliegenden
W Ee1 bıs re1l Jahre berücksichtigen.

Diıe „Fortschritte der Zoologie“ tellen in Wel- bıs dreijährıgem Turnus 1n eınem
Jahresband VO:  a rund 500 Seiten die Ergebnisse des Gebietes der Zoologıe
dar. Es ISt natürli 1n eiınem olchen Rahmen unmöglich, Vollständigkeit CI-

zielen. Im OrWwOort Z.U] 13 Bd. weıst der Herausgeber darauf hin, daß 1959 ungefähr
0O0ÖÖ zoologische Publikationen erschienen sind, deren bibliographisch geordnete

Titelaufzählung alleın eLtwa2 3000 Seiten beanspruchen würde. Be1 dieser dauernden,
schon rein quantıtatıv nıcht mehr voll ertaßbaren Vermehrung uUunserTes Wiıssens-
stoffes 1St für den Naturphilosophen, der in Fühlung miıt den wesentlichsten Er-
gyebnıssen der Forschung bleiben mu(fß, VO  3 unschätzbarem VWert, da{fß 1N-

tassende Berichte, w1e die „Fortschritte der Zoologie“, wenı1gstens eınen vzew1ssen
Überblick ber dıe autende Forschung vermitteln. Da die Berichte VO  3 Autorıitäten
des betreffenden Spezialfaches geschrieben werden, ibt unl die Gewähr dafür, da{fß
WIr wirklich solide un umftassend Orlentlert werden. Gerade dieser Rücksicht
kann der vorliegende Band als außerordentlich Zzut gelungen bezeichnet werden.

Wır finden 1n iıhm Berichte ber Allgemeine Morphologie der Metazoen (Erich
Reisıinger, Graz), Mikroskopische Anatomıie des Nervensystems der Wirbeltiere
Hans Adam, VWıen), Allgemeıne Sinnesphysiologie un Elektrophysiologie der Re-

(dıeser Bericht, vertaßt VO  a Burkhardt, München, 1St uch ftür die Psy-
chologıe wicht1g), Vergleichende Physiologie des Temperatursinnes un: der chem1i1-
schen Sınne (Ch Hoffmann, München); 1n einem sehr gestrafften und überaus krit1i-
schen Bericht Z1Dt anschließend Hansjochem Autrum (München) eınen Überblick ber
die Physiologie des Sehens, Wolfgang Wıckler (Seewıesen) berichtet über ologie
und Stammesgeschichte VO Verhaltensweıisen, und den Abschlufß des Bandes bildet
eın wichtiges Refterat des Wıener Genetikers Felix Maınx über Populationsgenetik,
eın Gebiet, das heute in der Evolutionsforschung immer mehr Bedeutung gewıinnt.
AÄAus der reichen Fülle VON Tatsachen und Theorien 1n diesem Band will ich 1mM fol-
genden 1Ur einıge Punkte herausgreifen, wobeı die getroffene Auswahl nıcht den
Anspruch erhebt, alles Wesentliche dieses Bandes hervorzuheben.

In dem Bericht ber Allgemeine Morphologie der Metazoen weıst Reisinger
darauf hın, W1€ sıch auf morphologischem Gebiet ıne Aktıvıtät abzuzeichnen be-
ZINNt, deren Grundlage 1n der Anwendung moderner Untersuchungsverfahren und
eıner sinnvollen Synthese MIt den Ergebnissen der experimentellen Diszıplinen ZC-
sucht werden mu{fß Man beginnt wieder, früher „Tast mitleidig beliächelte morpho-
ogısche Probleme der klassischen Biologie des ausgehenden Jahrhunderts“ (1)
aufzugreifen und neuartıgen Lösungen zuzutführen. Diese „Renaıssance der Mor-
phologie“ (1) wırd nıcht UE durch den sprunghaften Anteil bewiıesen, den morpho-
logisch-systematisch Orientierte Einzeluntersuchungen und Monographien kleinerer
Gruppen der wissenschaftlichen Gesamtproduktion haben, sondern auch durch
ıne steigende Anzahl VO  - richtungweisenden, methodologisch-kritischen Zusammen-
fassungen ber die Grundlagen der vergleichenden Anatomıie un Morphologie, be-
sonders der Homologieforschung, des natürlichen Systems und der Phylogenetik. Dıie
moderne Untersuchungstechnik der Paläontologen hat uNls terner einen ten
Einblick in den anatomischen Bau der Tiere vErZSaNSCNC Erdperioden ermöglicht
un!: hat manche Korrekturen be1 der vergleichend-anatomischen Interpretation RG-

zenter Tiergruppen veranla{fit.
Dıie NETE Wertung morphologischer Forschung im europäıischen Raum zeichnet sich

wohl klarsten 1ın den Berichten ab, die 1959 1mM Rahmen eınes VO  - Remane, Ko
W12 un Herre angeregten Symposiums ber Ontogenie un Phylogenie 1n Bremen
abgehalten un 1M ool Anz 164 publızıert wurden. Hıer wurden wichtıige
Fragen WI1e das Problem der Fetalisation (Kummer), die Beziehungen zwischen Phy-
Jogenie un Ontogenıe (Remane), Körpergrundgestalt un: Keimstruktur (Seidel),
mehrphasıge Morphogenesen un ihre Bedeutung tür dıe Keimblätterlehre (Siewing)
behandelt. Seidel macht die wichtige Bemerkung, daß eın Vergleich der fertigen
Keıimesgestalt miıt der Verteilung der im Eiıplasma lokalıisıerten Potenzen ımmer
wieder erg1bt, da{fß die Eıer Systeme mMiıt grundsätzlich andersartıgen Teilen un VOIL

andersartiger Anordnung als die UOrgane un: Körperteile der erwachsenen Indivi-
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duen sind. Klare Beziehungen 7zwischen der Architektur des Fıes und der Körper-
grundgestalt sind demnach ıcht hne weıteres erkennen, un: jede Homologıisıe-
rung auf Grund des Ursprungskriteriums MU: als 1ußerst schwiıeri1g bezeichnet WEI -
den. Wichtig 1St terner dıe Feststellung, da{ß für die Evolution 1Ur die Abänderungen
1mM Entwicklungsgeschehen törderlich seın können, die eın regulationsftähiges System
treffen, wofür das Zusammenwirken VO  3 transspezifischen Induktoren und Regene-
rationsblastemen beı heteroplastischer Transplantation eine Fülle VO  - Belegen
bringt. Regenerationsblasteme können 1mM Wege einer einzıgen Genmutatıon abge-
andert werden. Demgegenüber mu{fß eine die Exıstenz des Organısmus nıcht getäahr-
dende Veränderung der Induktionswirkung als eın außerordentlich verwickelter Pro-
Zze{ß bezeichnet werden, besonders WEn sıch Makroevolution handelt. Ferner
mu{ INan bedenken, da mutatıve, auf den Kern beschränkte Veränderungen LUr
ann eıner Evoluti:on führen, Wenn parallele Veränderungen in der Eiıplasma-
architektur erfolgen. Über Genmutationen wıssen WIr bereits sehr Zzut Bescheid. ber
mıt vollem echt WeIlst Seidel darauf hin, da{fs u1lls noch jede Vorstellung VOU!]
der postulierenden Umwandlung des E1-Plasma-Systems als der notwendıgen
Voraussetzung für jede ber den Typ hinaustührende Formbildung

In dem Beıtrag emaAnNes (Symposı1um 1959 gyeht der ert auf das „Bıogene-
tische Grundgesetz“ eın un!: stellt test, da{fs die dadurch präzısıerte Parallelitiät 7zwiıschen
Ontogenie un Phylogenie „allen Gegnern zZzUuU Trotz“ (3) auch heute noch
oilt. Als berechtigte Kritik der Hypothese Haeckels afßt Remane tolgendes gel-
en Die Haeckelsche Hypothese, da{ß die Phylogenese die mechanische Ursache der
Untogenese sel, 1St abwegig un als solche schon längst erkannt. Es 1St abwegıg,
da{ß ausgebildete Ahnentormen als solche rekapituliert werden können. (CCaeno-
SCNESCH sollen nıcht 1Ur blıiınd endende Sondermorphogenesen VO  e Jungtieren se1ın,
sondern vielmehr 1n allen Entwicklungsphasen auftreten (Beispiele besonders A4US der
Larvalentwicklung). mu{fß ber nach 1l der Kritik gestehen, daß ıch nıcht ein-
sehen kann, w1ıe weıterhin von eiınem „Grundgesetz“ gesprochen werden kann.

Der Bericht Reıisıngers geht dann auf das Verhältnis VO  z Genetik un Morpho-logie eın (allerdings 1Ur sehr kurz) Er stellt fest, da{fßs WI1r VO:  - eiıner Synthese der
beiden wichtigen Forschungsrichtungen ımmer noch weıt entternt sind: „Parallelis-
mmen und gerichtete Entwicklungsreihen 1n der Phylogenie, morphologisch gesicherte
Tatbestände lassen S1' bekanntlich LUr schwiıer1g durch richtungslose Mutatıonen
und nachfolgende Selektion erklären“ (4) Stammer hat zeıgen können,
daß be1 Endoparasıten, die durch ıhre Lebensweise der Selektion kaum unterworten
sınd, TIrends ın der Evolution auftreten, obwohl INa  - bei ihnen vıel eher ine Fülle
VO  _ richtungslosen un! regellos streuenden Mutationen hätte sollen. Vor
allem digenetische Trematoden und Nematoden zeıgen orthogenetische Entwick-
Jungsreihen 1n überraschend großer Zahl und Einprägsamkeit, wobei CS sıch tast
durchwegs Merkmale handelt, die überhaupt keinen unmıiıttelbaren Selektions-
wert haben Auf Grund eıner Fülle VO  3 unbestreıitbaren morphologischen Befunden

Evolution.
sıeht Stammer 1M Auftreten VO  — Orthogenesen eine allgemeine Gesetzlichkeit ın der

In seiınem Bericht ber „Allgemeine Sınnesphysiologie un Elektrophysiologieder Receptoren“ macht Burkhardt schr beherzigenswerte Bemerkungen ber In
ftormations- un Regeltheorie (155 Von seıten der Intormations- und Regeltheoriesınd in den etzten Jahren verschiedentlich nsäatze yemacht worden, sınnesphys1i0-logische Probleme behandeln. Dıie Bedeutung solcher Versuche wırd jedo« mMI1t
echt heftig diskutiert. zibt Z daß die „Denkweise als solche“ anregend un
truchtbar wirkt: Regeltheoretische Begrifte erleichtern das Verständnis und eröfi-
Nnen NeUuUeE Fragestellungen. Eıne exakte mathematische Behandlung VO]  w Regelsystemen

UOrganısmus scheint jedoch nach Nur 1n seltenen Fällen überhaupt möglıchse1n. Die bisherigen nsätze sınd noch unbefriedigend und haben wen1g NECuUE Er-
kenntnis ebracht. AÄAhnliches galt VO:!  3 den informationstheoretischen Analysen b10-
logischer Systeme. Beide Methoden scheinen für die Physiologie des Zentralnerven-
SySTeEMS fruchtbarer seın als tür die eigentliche Sinnesphysiologie. Es ware
reilich auch der Zeıt, der wılden Analogisiersucht ın der Anwendung beıider Me-
thoden auf die Tätıigkeit des ZNS ENtTgeEgENZULTrETLEN.,

Die elektrophysiologischen Untersuchungen zahlreichen Sınnesorganen zeıgen,
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daß fast 1n allen Fiällen eine Spontanaktiviıtät nachweisbar 1St, die Ja schon AUS$S Ver-
haltensversuchen erschlossen wurde. Fıne Konsequenz dieser Untersuchungen ISt, daß
sıch eıne K Auffassung durchsetzt, wonach der Reız nıcht die „kausale“ Ursache
der Erregung iSt, sondern diese lediglich modifizıert. Neben eıner tonısıerenden Wır-
kung aut den Organısmus lıegt die Bedeutung der Spontanerregung in einer Ver-
besserung der Empfindlichkeit VO  = Sınnesorganen.

In seınem Bericht ber die Physiologie des Sehens kritisiert Autrum Uu. eine
Reıihe VO:  3 Arbeiten ber das Bewegungssehen VO: Insekten. In diesen Unter-
suchungen (Hassensteın, Reichardt, Varyu) wırd eın einfachstes mathematisches Mo-
dell / blie Erklärung der bıologischen Erscheinungen angegeben. Gegen das Prinzıpdes „minımalen Autwandes“ (287 Aflst sıch jedoch manches einwenden: BıologischePhänomene tolgen diesem Prinzıp wohl gelegentlıch, ber keineswegs immer. Sonst
ware die unbestreitbare Tatsache einer jede Phantasıie übersteigenden Varıabilität
Sar nıcht möglıch. verweılst MI1t Recht darauf, da{fß die Zahl der Arten ZrÖ-ßer 1St, als einem Minimalprinzip entspricht. „Grundsätzliıch haben mathematische
Modelle War einen heuristischen Wert ın der Biologie; ZUuUr Beschreibung der exper1-mentellen Tatsachen moöogen S1e ebenftalls ausreichen. Den Beobachtungen zugrundeliegende (unbekannte) Prozesse können S1ie ber weder beschreiben noch finden Das
kann LLULr die experimentelle Analyse. Mathematische Mınımalmodelle sınd 1n der
Biologie keineswegs wenıger willkürlich als andere ormale Modelle Der eINZ1Ig —
lässıge Weg ISt der, alle denkbaren Modelle suchen un durch kritische Versuche
ihre Zahl einzuengen“

Zum Schluß se1l 1Ur och eine interessante Einzeltatsache AUS dem Bericht von
iıckler ber „Okologie un: Stammesgeschichte VO  3 Verhaltensweisen“ VeCI-

merkt. Kortlandt folgert AUS seınen schönen Untersuchungen Kormoranen: „Das
Integrieren VO:  a Verhaltenssystemen 1n übergeordnete Systeme 1im Laufe der Onto-
genı1e scheint fast immer das Gegenteıl VO' dem, W as das biogenetische Grundgesetz
VO]  } Haeckel für die Morphologie besagt, aufzuweisen“ Haas

Krumbiegel, Ingo, Dıie Rudımentation. SI 80 U, 144 S 15 Abb.) Stutt-
Dart 1960, Fischer. 25.80 Va n COULT, Raymond, La philosophie et
SETUCLIUYE. L’homme et ses orıgıines. 2n 0 (184 S Parıs 1957, Bloud Gay.
1400.— Fr. — L’orıiıgine de 1a V1e SUu la terre. Qw’est-ce la vıe? (Cahiersd’etudes biologiques, 3 40 (62 S Parıs 1957, Lethielleux 650 — Er
elIt Lamarck und Darwın hat dıe Erscheinung der Rudimentation, die ımmer als

Beweıismuittel der Abstammungslehre verwendet wırd, keine monographische Bear-
beitung gefunden, weshalb das vorliegende Werk VO:  $ eine schon SeITt langem CMP-undene Lücke schließt. möchte außerdem och aufzeıigen, „dafß das Rudiment
nıcht blo{fß eın historischer Befund ISt, gerade A Zurt, als Lehrbuchbeispiel für
die Abstammungslehre dıenen, sondern miıt seinen Problemen mıtten 1n das Leben
und dıe lebendige Entwicklung eingreift und sS1e verstehen lehrt“ (Vorwort). So
gewıinnt das Werk uch seıne Bedeutung für die Naturphilosophie. Im Teil WCCI-
den die geschichtlichen, termınologischen un: paläontologischen Fragen besprochen,die mI1t der Rudimentation zusammenhängen. Sodann werden 1M Teil die 1INOI-
phologischen Rudimente der Organısmen, angefangen VO  > den Protisten
ber die Metaphyten bıs den Mammalıa, behandelt. Das vorliegende Material 1St
natürlich sehr Zroß. ber vielleicht hätte INa  a doch dıe wichtigen Arbeiten VO:  en‘
Rüschkamp ber die Flügelreduktion bei Kätern nıcht übergehen sollen. Der el
handelt VO  3 der Biologie und Problematik der Rudıiımentation. erf. wünscht, da{ß
nıcht Nur dıe Eıgenart der Evolution sich, sondern auch der Versuch Zur Rudıiımen-
tatıon 1n ıne Definition des Vitalbegriffes einbezogen werde (d31 Ferner darf ıcht
jede Rudimentation kritiklos als Anpassungsfortschritt bezeichnet werden. Au 1Sst
die Rudimentation nıcht I11UT (wıe bei Lamarck, Darwiın, Haeckel) retrospektivbetrachten, sondern ihre biologische Bedeutung MUu: mehr als bısher in den Vorder-
grund gerückt werden. Dem außerordentlich anregenden Werk ware eın Sach-
verzeichnis sehr dienlich SCWESCNH.Ne Abstammungsfragen empfangen letztlich ihre auch den Philosophen be-
drängende Bedeutung durch die Frage nach dem Menschen. Heıdegger hat einmal
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